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Hochberuhmter Doctor,

Hodhfurſtl. ZSachſ. hochverordnet geweſner und hoch
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Vater und Conlſiſtorialis in Meiningen
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zum gebuhrenden Denckmahl der vielfaltigen Obligation

vorgeſtellet

M. Vottfried Wudwigen,
beſagten Gymm. Rectore.

Schleuſingen
Druckts Georg Wilhelm Gobel des Furſtl. Gemeinſchafftl. Symn. Buchdrucker.
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GOttes. Der muß zuvor
bey Jairo gebefen iehn dem Oberſten der Schule welcher in

sder Kirche Aaron Kleider anziehen will. Wer gute Khriſten
machen will muß vor allen Dingen ſelbſt ein Chriſt ſeyn.

Sie erlauben Allekſeits nach Stand Ehr Amt und Wür
den hochund wohlbetitulirte Anweſende daß ich was GOtt
in H. Schrifft obgleich mit etwas andern Syllben vortragen
laſt und was durch rechtſchaffner Theologorum, alter und
neuer Zeit Exempel vorlangſt ſeine Richtigkeit hat mit den
Worten eines gelehrten und gewiſſenhafften Theologi (warum
will ich ihn nicht nennen? es iſt der Breßlauiſche noch lebende
Herr Caſpar Neumann/ der Evangeliſchen Kirchen und Schu
len daſelbſt lnſpector) auszudrücken mich unterwinde. Dann
esiſt ja die von einem benghmten Poeten ſchon vor guter Zeit auf
geworffene Frage vtruin eſſe bonum, an doctum, prae-
ſtet? Welcher Ruhm wohl beſſer ſey ob der wenn man fromm
und aufrichtig in der Jurcht des HErrn oder der wenn man
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4 Der gelehrte und gewiſſenhaffte Theologus
gelehrt heiſſe? mit den Worten des alten lſidori Peluſiotae
auch vorlangſt alſo entſchieden worden: Si alterutra deſidere-
tur, virtutem cligere praeſtat, ſi virtutem doctrinam,
quis obtinere posſit, praeclare ſe res habebit. Die Ober—
hand gebuhret der Frommigkeit aber ſind Frommigkeit und Ge
lehrſamkeit beyſammen ſo iſts um deſto beſſer.

Freylich ſteht in unſrer Augſpurgiſchen Confeſſion, und der
ſelben achten Articul: Wiewol die Chriſtliche Kirche eigentlich
nichts anders iſt denn die Verſammlung aller Glaubigen und
Heiligen iedoch weil in dieſem Leben viel falſche Chriſten und
Heuchler ſeyn auch offentliche Sunder unter denen Frommen
bleiben, ſo ſind die Sacramenta gleichwol krafftig obſchon die
Prieſter dadurch ſie gereicht werden nicht fromm ſeyn. Und
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4 wiederholen unfere Theologĩ biß dieſe Stunde den Lehr-Satz:

Wir glauben bekennen und lehren daß der H. Geiſt bey der
Theologie und in denen Theologis habe ſeine mancherley GaJ

ĩ ben welche ſonderlich in zwo Claſſen nehmlich in dona mini-
ſtrantia et ſanctificantia, in Dienſt-uno Heiliaungs Lehr-und
Glaubens-Gaben abgetheilet werden. Jngleichen: Wir glau
ben bekennen und lehren daß auch gottloſe Prediger quoad
dona miniſtrantia, nach den Dienſt-Gaben des H. Geiſtes
die GlaubensLehre krafftig und zur Seligkeit der Zuhorer predi
gen und die Sacramenta nach der Einſetzüng ausſpenden kon
nen. Und abermal heiſt es: Es iſt ein Gottſeliges Chriſtliches
und Exemplariſches Leben bey denen Theologis und Predigern
hochſtnothig und hochſtnutzlich auch als ein Vorbild der Ge
meine ſehr erbaulich: indeß daß es mit der Lehre oder dem
Worte GOttes und den H. Sacramenten ſollte in gar oder
faſt gleicher Ordnung geſetzt werden iſt der H. Schrifft nicht
gemaß nach welcher alle Krafft dem Wort und Sacramenten
nicht dem Leben zugeſchrieben werden ſoll. Das Brodt wel
ches der Rabe dem Elia brachte war nicht geringer als das ſo
er vom Engel erhielt. So iſts gleich vjel ob man von einem bo—
ſen oder frommen Diener das Wort GOttes hore und die H.
Sacramenta, das Brod des Lebens nehme.

Aber es ſind und bleiben doch ungluckliche Lehrer welche
ſich auf das Axioma beruffen muſſen: Nicht nach meinem Le-
ben ſondern nach meiner Lehre. Malus Paſtor, ſpricht Au-
guſtinus, der ſonſt groſſe Feind der Donatiſten wider welche
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und Bremius unſrer Zeit. 5
obgenennter achte Articul unſrer A. Cgeſetzt iſt quantum aedifi-
cat doctrina, tantum deſtruit mala vita, ſo viel ein boſer Leh
rer mit der Lehre erbauet ſo viel ſchlagt er mit dem boſen Leben dar

nieder. Aergerliche Prieſter ſind wie die Zimmerleute an der Arche
Noa; ſie bauten dran kamen aber ſelbſt nicht hinein: alſo bauet
ein boſer Prieſter wol auſſerlich mit am Himmel kommt aber ſelbſt
nicht hinein. Wannenhero der ſel. Daniſche l heologus, Broch-
mandus, aus H. Schrifft folgende Requiſita eines Iheologi
ſehr wohl ſetzt:reberoklu er muß die rechte Lehre inne haben zarαα

dexteritatem, er ſoll ſie wiſſen vorzubringen und vitae inte-
gritatem, ſein Leben und Wandel ſoll ein Furbild ſeyn. Ein Theo-
logus, der das Licht der Welt ſeyn ſoll darff ja nicht Finſterniß in
ſeinem Verſtande haben. Bey dem man Rath holen ſoll der muß
zubor ſelbſt etwas gelernet haben. Jſt das Zeugniß eines GOtt
wohlgefalligen Wandels nicht da ob er gleich gelehrt predigt ſo
fiſcht er mit einem zerriſſenen Netze; denn ſo lange erredet halt er

die Gemuther der Menſchen gleichſam gefangen folgt aber das
Exempel nicht nach ſo macht er alsbald Locher in das Netze daß

ihrer viel hindurch fahren. Ein boſer Prieſter von guten Gaben
wie Bileam/ gewinnt und betreugt durch ſeinen auſerlichen Schein
ihrer viele daß ſie mit ihm zugleich unter die Ungerechten gerechnet
und behalten werden zu einer duncklenFinſterniß in Ewigkeit. Kurtz:
bey einem Theologo. wie Ehren-und Eingangs genennter Hr.
Neumann redet muß Licht und Recht beyſammen ſeyn; oder, daß
ich eben dieſen Ausſpruch mit einem neuen Exempel erlautere der
mag allerdings ein rechter Theologus heiſſen welcher ſich im Licht.

und Recht in Lehr und Leben gleichet dem weyland Hochwur

digen Magnilico, Hochedlen und Hochgelahrten Herrn
Hrn. Jacob Reicharden hochberuhmten Doctori, Hoch
furſtl. Sachſ. hochverordnet geweſnen und hoqh meritir-
ten General. Superinitendenten auch HoffPredigern
Beichtvatern und Conſiſtoriali in Meiningen einem ge
lehrten und gewiſſenhafften Theoiogo, welcher am 23. Aug.
verſtrichnen Jahres dieſes Zeitliche in Meiningen geſegnet hat
vorietzt aber mit einer ſolennen Parentation in hieſigemGymna-
ſio, nach Vermogen und aus habender Pflicht beehret werden ſoll.

Der gelehrte Criticus und Variſiſche OrdensMann P. Ri-
echard, hat vor nicht gar langer Zeit die ſo genannten Neubekehrten
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6 Der gelehrte und gewiſſenhaffte Theologus
in Franckreich welche von ChriſtiEinſetzungdes H. Nachtmahls in
beyderley Geſtalt nicht weichen wolten in ihrem Gewiſſen nach
ihm moglichſter Art zu beruhigen geſucht, und ſeine Grunde in einer
dem Druck ubergebnen Schrifft eroffnet. Und es iſt wahr, dieſer
Frantzoſiſche Kichard iſt und bleibt ein gelehrter Mann welches
Lob ihm vielfaltig in den Leipzigſchen Actis Eruditorum gegeben
wird als worinnen ſo wohl ſeine andere Schrifften als ſonderlich
die Uberſetzung des N. T. in die Frantzoſiſche Sprache und der hier
uber ihm erwachſene Anſtoß erzehlet werden. Allein was den Ge—
wiſſens-Punct betrifft ſo hat Or. D. Jttig der Leipzigſche Theo.
logus und Superintendens, in ſeiner andern den 3. Mart. 4. 1698.
gehaltenen Inaugural-Oration, wie ſchlecht beſagten P. Ri-
chards Gewiſſens-Grund und folglich ſein eigen Gewiſſen ſey ge
zeigt; zu geſchweigen daß wie ein fichrer Scribent redet conſcien-
tia hominis Papaei nunquam poteſt eſſe ſerena, das Gewiſ
ſen eines Papiſten niemals ruhig ſeyn kan: weswegen aber ich da
in dergleichen Reden als ich ietzt vorhabe insgemein die Verglei
chung mit andern angeſtellt zuwerden pflegt zum wenigſten mit
dem Frantzoſiſchen P. Richard unſern ſel. Hrn. Doctorem Ri-
chardum nicht vergleichen mag. Und noch bielweniger mag ich
auf das den heutigen 20. Jan. einfallende Gedachtniß Fabiani, ti
nes frommen Biſchoffs zu Rom und Scbaſtiari, eines aufrichti
gen Chriſten meine Gedancken richten ob ich zwar hierbey nicht
bergen darff daß eben dieſer Tag zur gegenwartigen Parentation
erkieſet ſey weil es der SotbuhrtsTag des ſel. Krn. D. Rei
chards geweſen, nun aber eine alte Gewohnheitiſt den Ge
buhrtsTag der verſtorbenen wackern Leute mit aller Ehr und Ve-
neration aufs neue ins Gedachtniß zu faſſen und den ihnen auch
nach dem Tode gehorigen Reſpect zu ſolcher Zeit zu erweiſen.
Licht und Recht waren bey demſel. FIrn. D. Reichard beyſam

men er hieß auch billich ein gelehrter und gewiſſenhaffter Iheo
logus. Und dieſer ſein Ruhm ſoll vor ietzt von mir mit mehrern
Worten erlautert werden da ich auf ſolche Art alles Lob das man
vor Alters in den ſo genannten Parentationibus den Verſtorbe
nen und ſonderlich um die Kirche Chriſti verdienten Mannern bey
zulegen pflegte auszudrucken hoffe und derjenigen Pflicht die un
ſerm Gymnafſoo, deſſen groſſer Patron der ſel. Hr. D. Rei
chard iederzeit geweſen und inſonderheit mir da ich andem Seli
gen nicht einen lnſpectorem, ſondern warhafften Freund gehabt
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und breutius unſrer Zeit. 7udgenug zu thun; in teutſcher Sprache zwar und an dieſem ſeinem

Gebuhrths-Tage um ſchon angefuhrter loblicher Gewohnheit
willen. Und damit nicht weniger was hierinnen insgemein ge—
ſchiehet ergehe weil zumal die Application ſich ausbun—
dig fuget, ſo ſoll dieſer gelehrte und gewiſſenhaffte Tneologus,

Kr. D. Reichard ſel. ein chwabe ſeiner Gebuhrt nach
mit dem weyland gleichfalls gelehrten gewiſſenhafften und

Schwabiſchen Theologo. Jgerrn Jo. Bxxurio ſel. vergli—
chen werden dergeſtalt daß Herr D. Jacob Reichard in dieſer
Rede durch und durch ſeiy und heiſſe ein gelehrter jnd gewiſſen
haffter ſheologus und Brentius unſrer Zeit. Zu welchemVor—
haben ich mir Dero allerſeits hochund vielgeneigte Ohren demü

thig gehorſam und dienſtlich ausbitte.
Jch mache aber in dieſem meinen Vorhaben billich den Anfang

von des ſel. Hrn. D. Reichards Vaterland Stamm und Auf—
ezziehung um in ein und anderm Beweißthum darzuthun was auch
hiedurch beygetragen worden daß Er hernach die Proben ſeinerGe

lehrſamkeit der Welt offentlich darlegen und den Namen eines ge
lehrten Theologierhalten konnen. Schwaben das edle und
fruchtbare Land war ſein Vaterland; Schwaben welches inſonder
heit ſeint Lutherus das heilſame Reformations-Werck vorge
nommen viel groſſetl neslsgos. undtreue Gehulffen Lutheri in
Ausbreitung der Ehre und Lehre GOttes gezeuget nahmentlich

lacobum Andreae, Felicem Bidenbach David Chytracum,
JacobHeilbrunnern Leonhardumutterum, ÆgidiumHun-
nium, Polycarpum Lyſerbim, Jo. Marbachium, Melchio-
rem Nicolai, Jo. Pappum, Erhardum Theodorum
Schnepfios. Theodorum Thummium und den ſchon vor ange—
fuhrten Jo. Brentium, aus deſſen ehmals zu Wittenberg heraus
gegebenen Memoria oder LebensBeſchreibung ich dieſe ſeriem.
entlehne ob zwar nur aus Quenſtedi Tractat. de Patriis Ill.
Virorum noch hieher zu ziehen Jo:. Förſter, George Mylius. Vr-
banus Rhegius, Phiüppus Heilbrunner und andere/
welcht aber allerſeits (denn die noch in und aus Schwaben lebende
und gebuhrtige Theologos ubergehe ich mit Fleiß wie Fr. D.
Weichard durch ſie einen ziemlichen Antrieb ſich um grundliche

Theolosiſche Gelehrſamkeit zu bemuhen gehabt zulanglich er

weiſen. B 2 Mem—
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8 Der gelehrte und gewiſſenhaffte Theologus
Memmingen die Kayſerl. freye und des H. Rom. Reichs

Stadt ein wegen des umliegenden Getraydreichen Bodens ge—
ſunder Lufft ſchon gebauten Hauſer ſauberer Gaſſen und vieler
Garten aber auch daher entſproſſenen gelehrten Leute halber flo-
riſſant und hochgeprießner Ort war Hrn. D. Reichards Va—
ter-Stadt. Memmingen iſt es an welches ſchon zu ſeiner Zeit
Nicolaus Reuſnerus, um der Stadt Eyfer zur Religion das da
ſelbſt durch die theuren Vater der Stadt allzeit weißlichſt gefuhrte
Regiment der Einwohner alte Teutſche Treuund Redlichkeit Lie
be zur Gelehrſamkeit Eintracht und Recht und erwuntſchtes Aus
kommen zu bemercken folgenden Epigrammatiſchen Vers ge

ſchrieben:
Te ſancta laudat Relligio Dei,
Te cana virtus. ſapientia,
Te pax, fides, jus, lex, Themis, Æquitas

ornat: locuples copia te beat.
Memmingen iſt es deſſen hochanſehnl. Rath auch wegen der wohl
angerichteten Schule/ und Sorge vor ſie von dem beruhmten Mar-

tino Crufio alſo herausgeſtrichen wird
Laudatam fovet ille Scholam, plantetur vt illa

Virtus, relligioque, fidesque;
und abermal:cui cordi eſt Schola reſligioque,

ſel. Eltern des gelehrten Sohns und die gelehrten Praecepto-
t.. res,



und Brentius unſrer Zeit. 9
res, zu deren Fuſſen er anfangs zu Memmingen im Gymnatio,
dann auf Academien geſeſſen zu bemercken allermaſſen der Se

lige wie alle wohlgeartete Diſcipuli und Lehrlinge ſich einem
Zimmer gleichte das zwar erleuchtet iſt ſinen Glantz aber nicht ſich
ſelbſt ſondern den Strahlen der Sonnen oder den angezundeten

Kertzen zuſchreibt. Der Glantz ſind die ſchonen Profectus, und
das gelehrt ſeyn die Strahlen und Kertzen ſind gelehrte und treue

Pracceptores.A 1640 indem Jahre da Abrahamo Calovio, dem Lutheri—
ſchen Theoloso, der Calbviniſt Joannes Bergius, in offentlicher
diſputation zu Konigsberg ſich verlauten ließ kateor, nos Calvi-
niſtas vos Lutheranos pro fratribus agnoſcere non poſſe-,
quam diu errores veſtros fovetis ac defenditis, erblickte der im
Religions-Eyfer Calovio gewiſſer maſſen gleichende Hr. D. Ri.
chardus dieſe Welt; A. 1640., da die gelehrten Leute Sehefferus
und Berneggerus, zuGrabe getragen worden erblickte der hernach

gelehrte Kicnarßovs das Licht dieſer Welt zu Memmingen den2o.
Jan.morgens gegen 8. Uhr. Sein ſel. Herr Vater war Herr Bar-
tholomaeus Reichard indie 45. Jahr hochverdienter Paſtor und
Superintendens in mehr gemeldter Kayſerl. freyen und des Heil.
Rom. Reichs Stadt Memmingen. Die Frau Mutter war Frau
Veronica, Herrn Georg Friederich v. Beſſerer nachgelaſſene
Wittbe eine gebohrne Gaßlerin von Seelach. Unter denen Prae—
ceptoribus war ſonderlich der Hr. Vater ſelbſt und mit ſeinem
groſſen Privat-Fleiß Hr. M. Io. Conrad Hermann, hernach Re-
ctor des Gymnaſü, und ferner Prediger zu Memmingen in lite-
ris humanioribus fundamentis Philoſophico. ſheologi-
cis, nebſt dem vornehmen Hrn. Doctore Schorero, der in publi.
ca informatione den Curſum Aſtronomicum mit ihm abſolvi.

ret hat. Als der fel. A. is5?., im ſiebzehenden Jahr ſeines Al—
ters nach Tubingen auf die Academie verſchickt war horte er all
dar die ſtattlichen Profeſſares. ſeinen Hoſpitem, Hrn. L. Grafti-
um, und Hrn. L. Pregizern in Philoſophieis, und den beruhm

ten Vertheidiger der Bibliſchen Uberſetzung Lutheri, Hrn. D.
Raithium, in Hebraicis und Rabbinicis, nachdem ihme wohl
wiſſend daß wer Theologiam ſtudieren wolle nes ſeyn oder
zween Flugel, einen der Philoſophie den andern der Philologie ha

ben muſſe davon der in beſondrer Liebe gegen unſer Gymnaſium
verharrende Hr. D. Sonntag zu Altorff ſeine Orationem Inau.

Ztu—



1o0 Der gelehrte und gewiſſenhaffte Theologus
guralem gehalten; Hrn. D. Jo. Ad. Oſiandrum, Ocellum Eccle-
ſi ae Lutheranae Diſputatorem pene incomparabilem, wie
er in Hrn. Abt Caroli Memorabilibus H. E. heißt horte er über
Breviarium Hulſemanni, Brochmandi Syſtema, in Viſiones,
et Hiſtoriam ſacram, und Controverſias recentiores, Hrn. D.
Chriſtoph Wolfflin Theologum vti ſolidum, ita perſpicuum,
den grundlichen und deutlichen Theologum. inCollegio Explica-
torio-Diſputatorio uber D. Melchioris Nicolai Aphoriſmos,
und den geiſtreichen Hrn. D. Tobiam Wagnerum in Collegio
Homiletico. A.iss6i.zog er nach Straßburg und ſaß allda zu den
Fuſſen der tapffern Theologorum, Hrn. D. Johannis Conradi
Dannhaueri, der wahrhafftig Cathedrae Lutheranae Gloria
heiſſen mochte wie etwan Höpfnerus Balduinum vordembetitu
liret hat Hrn. D. Sebaſtiani Schmidii, des unvergleichlichen Exe-
geten und des vortrefflichen Dannhaueriſchen Diſcipuli, Hrn. D.
Balthaſaris Bebelii, horte inſonderheit dieſen letzten ber Formu-
lam Concordiae und Controverſias Calixtinas ſecundum,
omnes Locos Theologicos, dabeh er ſich faſt taglich mit ſeinem
dortigen Hoſpite. dem bey der Straßburgiſ. Academuie ſtand
hafft gebliebenen Theologo. Hrn. D. Jo. Fauſtio, damals Logi-
eae et Metaphyſicae Profeſſore, in Philoſophia cxercirte. Und
zu Ende dieſes Jahrs zoger nach Gieſſen allwo er bey dem belobten
Prediger und netten teutſchen Poeten Herrn Ernſt Mullern Por—
tam comtum et elegantem heißt ihn Hr. Neumeiſter in ſeinem
Schediaſmate de Poëtis Germanicis, wenn er ihn und ſeine ſcho
ne teutſche Poetiſche Schrifften anfuhret) an Tiſch gieng und der
angenehmen Converſation dieſes politen Mannes zu ſonderli—
chem Andencken genoß das durch die nach der Zeit mit ihmerrich—
tete Schwagerſchafft ie mehr und mehr befeſtiget worden und biß
dieſe Stunde in der geehrteſten Anverwandſchafft mit dem furneh
men JCto. dem Hochfurſtl. Heſſen-Darmſtadtiſ. Rath und Amt
mann zu Butzbach Herrn Georg Helwig Heer welcher Ehrenge
dachten Herrn Mullers Eydam geworden von der hinterlaſſenen
Reichardiſchen Familie genau erhalten wird horte aber dabey zu
ſchon gemeldtem Gieſſen die theure Theologos, den um die Kirche
Chriſti durch Lehr und Schrifften hochmeritirten Hrn. D. Haber—
korn den um Gieſſen und gantz Mecklenburg hochverdienten Hrn.

D. Siricium, und den accuraten Hrn. D. Mislerum; den erſten
ztar in Collegio Anti-Rabbinico, Anti-Pontificio, Anti-Cal-

viniano und Anti. Sociniano, den andern Hrn. D. Siricium. in.
Col-



und Brentius unſrer Zeit. in
Collegio Anti- Enthuſiaſtico, und den dritten in Collegio Ex-
plicatorio-Diſputatorio in lſagogen B. Gerhardi.

Ein gewiß nicht geringes Gluck von GOtt war es daß der Se

lige ſeines edlen Herkommens halber nach welchem er von einer ſo

alt als edlen Familie abſtammte ſich mit denen alten lheologis,
deren eine gute Anzahl unter Hrn. D. Fechts zu Roſtock Praeſidio,
der Hr. von Krackewitz ietzt heologiae D. und Prot. alldar in
der diſp.de Studii Iheologici nobilitate erwehnet vergleichen
konte. Es warder Hr. Grosvater vaterlicher Seiten Herr Geor
ge Reichard Furſtl. Kemptiſcher Rath beh deſſen Erwehnung ich
nicht unterlaſſen kan zu erzehlen wie er noch als ein Papiſt einen
gelehrten Evangeliſch-Lutheriſchen Prediger in mehr gedachter
Stadt Memmingen zumofftern predigen horen und mit demſelben
comverfiret ſolchergeſtalt aber und durch die Gnaden-Fuhrung
GOttes hierauf das blinde Pabſtthumverlaſſen die Lutheriſ. Reli
gion angenommen und biß an ſein Ende in Memmingen privati-
ret welches ſchone Exempel in Orn. D. Gotzens Schediaſma de-
Converſis Pontificiis gehoret allwo auſſer dem paar EheLeute
Menniſtiſcher Secte das durch die Predigt des ſel. Hrn. P. Winck
lers zu Hamburg zum rechten Lutheriſchen Glauben bewegt wor
den von Papiſten zum Exempel angefuhret werden Jo. Weiſius.
der durch eine eintzige Predigt Juſti Jonae zu Hall einen Haß gegen
das Pabſtthum gefaßt und M. Jo. Riedinger den die accurate
Antwort der Lutheraner auf ſeine GlaubensFragen das Pabit—
thum zu verlaſſen bewogen und ſo zu ſagen gedrungen Die Fr
GroßMutter vaterlicher Seiten war Frau Barbara eine gebohr
ne Mylerin der Hr. Groß-Vater, Mutterlicher Seiten Herr Jo—
hann Ulrich Gaßler von Seelach Stadt-Ammann in der Kayſ.
freyen Reichs-Stadt Memmingen und die Fr. GroßMutter die
ſer Seite Frau Veronica, eine gebohrne Wolffhartin. Deraltere
Hr. Vater vaterlicher Seiten hieß Herr George Reichard war
ein zu ſeiner Zeit vortrefflich erfahrner lngenieur, und Haupt—
mann unter einem Kayſerlichen Regiment zu Fuß wie denn auch
der andere altere Hr. Vater Herr Hanß Vilhalm Reichard und
der Oberaltere Hr. Vater Herr Wallrich Reichard nebſt noch meh
rern Vorfahren in anſehnlichen Kayſerlichen auch anderen Kriegs
Bedienungen geſtanden. Die altereFr. Mutter vaterlicher Seiten
war Frau Agnes, eine gebohrne von Schwendi. Der altere Hr.
Vater Mutterlicher Seiten hießHerr Ulrich Gaßler von Seelach
deſſen edles Geſchlecht von bereits ziemlich langer Zeit her lloriret

gehabt. K 2 Es



2 Der gelehrte und gewiſſenhaffte Theologus
Es hielts aber dißfalls der Felige mit Tiraquelli Ausſpruche:

Ordo Sacerdotalis talis quidem eſt dignitas, quae maior eſt
omnialio ſeculari honore, er pralte mit ſeinem Herkommen nie—
mahls ſondern gleichwie ſeine Groß-Eltern ſich im Kriege ſigna-
lirt hatten ſo folgte er ſeinem ſel.Herrn Vater, und ließ ſich aus dem
Buch der Weisheit dis feſt imprimiret ſehn: Die Weisheit und
gottſelige Gelehrſamkeit iſt herrliches Adels denn ihr Weſen iſt bey
GOtt und der HErr aller Dinge hat ſie lieb. Selbſt der nur ietzt
genannte ſein ſel.Herr Vater war ein Mann von ungemeiner Eru—
dition, Gaben und Meriten daß dahero auch die hochlobl. Theo-
logiſche Facultat zu Tubingen Jhm den wohlverdienten Gradum
eines Doctoris Theologiae umſonſt conferiren wollen welchen
er aber anzunehmen aus gewiſſen Urſachen Bedencken getragen.
Wie wollte denn nun der dem gelehrten Vater emſig nachfolgende

Sohn anders als gelehrt werden?
Doch es gleichen ſich iunge Leute dem Epheu das durch andere

Stamme oder die Mauer woran es hinauf laufft am beſten in die
Hoheſteigt. Soll ein Weinſtock edle Fruchte bringen muß er gewar
tet aufgezogen und an Pfahlen in die Hohe gebracht werden. Das
iſt ob die Jugend gleich von noch ſo guter Artiſt braucht ſie jedoch
der ſorgfaltigen Auferziehungund treuen Hulffe wo ſich anders der
einſt gute und dem gemeinen Weſen nutzliche Fruchte weiſen ſollen.

Opis indiga, heißt es hier in Wahrheit.
Wofern die Jugend einſt der Welt ſoll redlich nutzen
Muß man durch Auferzucht ſie treu und fleißig ſtutzen.

Ja wohl ſtutzten den ſel. Hrn. D. Reichard ſeine eigene Ehren
gedachte liebe ſel. Eltern zuforderſt zwar mit ihrem loblichen Exem
pel daß hier eingetroffen was Gregorius Nazianzenus von Ba-
ſilio geſchrieben: Ad bene vivendum domeſticum habuit virtu-
tis exemplum, ad quod reſpiciens confeſtim optimus evafſit.,

An ſeinen Eltern konnte er ein tugendhafftes Leben faſſen. Derſel.
Hr. Superintendens Reichard zu Memmingen hielte dieſen ſeinen
Sohn ſonderlich zur Leſung der H. Schrifft das iſt das rechte Buch
des Lichts und der Gelehrſamkeit der Polarſtern eines Chriſten)
und inforwirte ihn nebſt andern deſſen Commilitonibus, bloß
aus brennender Liebe zur ſtudierenden Jugend privatim. Felices
praedicandi ſunt Eruditorum illi, qui poſſunt volunt filios
ſuos ab infantia ad omnis generis diſeiplinas via deducere
breviſſima. Sed quotusquisque parentum tantae felicitatis

com-
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compos fſieri ſolet? ſchrieb der treffliche Iheologus zuHelmſfadt
Hr.D. Jo.andreas Schmidt als er A. i704. eines Studioſi lheo-
logiae anzuſtellendesLeben und Studia abriß. O gluckſelige Eltern
welche ihre Kinder aufs kurtzeſte ſelbſt unterrichten konnen! Aber wo
findet man dergleichen gluckliche Eltern? Jch ſetze hinzu: wo ſind die
Kinder die das Gluck haben von ihren Eltern in Gottesfurcht und
freyen Kunſten unterrichtet zu werden? Origenes. der alte Kirchen

Lehrer hatte es in ſeiner Jugend weil ihm ſein Vater Leonidas
GOttesWort und andereWiſſenſchafften beybrachte. Auf eben ſol
cheArt unterrichtete den Kirchen-Lehrer Baſiliumſein treuer Vater.
Und alſo unterrichtete den ſe. Hrn. D. Reichard ſein treumey
nender frommer und gelehrter Vater. Die gelehrten P raeceptores

und Profeſſores im Gymnaſio und Academien ließ er ſich bey
ſtehen weil er an ſeinem Sohne keinen crαα haben wollte der
vor ſich alles zu erlernen getraute hernach aber lauter neue Meynun
gen in die Welt brachte. Wie dennder alte lheologus zu Leipzig
Hr. D. Burckhard Harbart ſo offt er von einemKetzer oder wunder
lichen Meynungs-Macher horte alsbald zu fragen gewohnt war
ob er rechtſchaffene Praeceptores gehort? und dadiß nicht war ließ
er ſich die neuen Meynungen nicht ſeltſam vorkommen. Die treuen
Praeceptores publici in dem beruhmten Gymnaſio zu Memmin
gen auf welchem vormals der bey der gelehrten Welt ſattſam be
kannte Martinus Cruſius, ehe er nach Tübingen zur Protfeſſion be
ruffen worden Reckor geibffeu/ thaten das ihrige mit Fleiß priva-
tim erwieß ſich inſonderheit tveulich der auch ſchon gelobte Hr. M.

Jo. Conrad Hermann, und der von ſeiner Memmingiſchen Chro
nicke und andern ſchonen Schrifften auch dem zu Memmingen A.
1655. angeordneten Collegio Muſico, wohl renommirte Hr. D.
Chriſtoph. Schorerus, deſſen Lebens Beſchreibung aus der vom
Hrn.Sup. Richardo ihme gehaltenen LeichenPredigt in Freheri
Theatro zu finden iſt ließ an ſich bey dem Sel. nichts ermangeln.

Wie ferner die Profeſſores und Doctores auf Academien dem
Sel.wahrhaffte Strome geweſen durch welche ſich der zu Hauſe ge
grabene Quell ſo mildiglich ergoſſen daß indenſelben der: Sel., gleich

als auf ſchiffbarenFluſſen zu ſeinem Ziel ohne Anſtoß gelangen kon
nen iſtt am Tage und hat ſich in vielenSspeciminibus, gelehrten Aca-
demiſchen Proben den von ihm verwalteten wichtigen Aem—
tern herrlich ausgearbeiteten Schrifften und im gantzen Leben er
wieſen.
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Es iſt nehmlich die Gelehrſamkeit wie ein wohlbeſtelltes

Schreibzeug aus welchem man ſich Dinteund Feder holet damit zu
mahlen und zu ſchreiben was man will. Krauter undBlumen ſehen
wir nicht wachſen ſondern mercken es alsdenn erſt wenn ſie erwach
ſen ſind. Alſo laſt ſich die Gelehrſamkeit nicht ſo wohl im keimen als in

der Frucht in den guten Proben dergleichen uns von Hrn. D. Ri-
chardo bekannt ſeyn erſehen. Schon im Gymnaſio zu Memmin
gen in welchem A. 1656. die Diſputationes gehalten zuwerden an
fiengen und die Philoſophie zuerſt docirt ward perorirte der Sel.

publice, und diſputirte ſowohl in Theologia, als Philoſophia,
und ſein ſeliger Herr Vater ſtellte mit ihm und ſeinen Commilitoni-
bus, wie in etwas ſchon gedacht Collegia diſputatoria an da
er dieſen ſeinen Aſcanium gleichſam mit Aoneae Worten zumoff

tern anredte:
Diſce, Puer, virtutem ex me, verumque laborem.

Und dis alles geſchahe vor dem ſiebzehenden Jahre.
Die Academiſchen Diſputationes, welche er als Reſpon-

dens und zugleich Autor, theils als Praeſes defendirt; zu Tu:
bingen de Juſtitia, unter L. Pregizern, de vſu abuſu Phi-
loſophiae in Theologia pro gradu Masiſterii, im igten Jah
re ſeines Alters unter L. Graftio, de mediis Scripturae Her-
menevticis, unter D. Raithio, de Creatione, unter eben dem
ſelben de appetitu hominis primaevi, unter D. Vagnero,
de obiecto fidei materiali formali, unter D. Oſiandro: zu
Gieſſen Anti. Foreriana, unter D. Haberkornio, eine de omni-
potentia Dei, eben daſelbſt und als er zu praeſidiren ange—
fangen nach welcher Zeit mehr Diſputationes unter ſeinem
praeſidio gefolget die er theils ſelbſt theils ſene Reſponden-
ten elaborirt und ſind bekannt die de Indifferentiſmo morali,
(iſt die ſchone Materie die er hernach in einem ſoliden und iudi-
ciöſen auch von ſehr vielen Theologis und JCtis geruhmten
Tractat, unter dem Titul Examen indifferentiſmi Moralis-,
Indifferentiſtis antiquis recentioribus oppoſitum, cum,
æe:ß de Jure Dei in hominem, abſolviret hat) eine de Ni-
hilo, de potentia Angelica eine eine de poſitionibus qui-
busdam Phyſicis, u.ſ.f. Dieſe Academiſche Proben, ſage ich
dazu inſonderheit zu rechnen daß er den dtudiolſis zu Gieſſen un
terſchiedene Collegia in Philoſophiam gehalten ſind nicht dieſe
alle ſattſame Proben eines gelehrten Fleiſſes, beſtandiger Arbeit

und
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und ausbundiger Liebe zur grundlichen Wiſſenſchafft? Ferr D.
Keichard ließ die Lehre GOttes und H. Jheologie die Sa—
ram bleiben und die andern Wiſſenſchafften als Hagar dienen.
Den Seefahrenden iſt Helena, das einfache Geſtirn der Zwillin
ge nicht ſo angenehm als wenn Pollux- der andre Stern ſich
auch dabey einfindet denn einer ohne dem andern macht Sturm
und Unruhe beyde zugleich ein ſtilles Werter; ich will ſagen
gr. D. Meichard ſuchte beydes die Theologie und Vhuoſo-
phie zu haben damit ſein Licht der wahren Gelehrſamkeit deſto
heller dereinſt leuchten oder er ein gelehrter lheologus in der
That benahmet werden konte. Und in Wahrheit wie ſeine Ge—
lehrſamkeit in der Welt geleuchtet welchergeſtalt er durchgan
gig wie ein frommer und gewiſſenhaffter ſo gelehrter Theolo-
gus geheiſſen konnen auch die von ihm gefuhrten EhrenTitel und
Aemter bezeugen.

Seliger Wagner dievon Dir als UniverſitatsCantzlarn
zu Tubingen im Namen der Theologiſchen Facultat alldar an
den Hrn. Vater des ſel. Frn. D. Jeeichards als ſich dieſer
A. 1664., beh der Ruckkunfft von den Sachſiſchen Univerſitaten
dem Examini Theologico ſubmittirt gegebene Nachricht und
Teſtimonium. worinnen dem geligen das Praedicat eines
Candidati Theologiae ſchrifftlich ertheilet iſt liegt noch dar/ und
halt folgende Wotte in ſich: Talem nos remittimus filium,
qualem omnis in hunc Aſcanium poſita cura deſideravit,
patria expectavit, forſan Eccleſia in votis habuit: Pium
nempè, et a perditis moribus incontaminatum, ſtudüsque
ita exaſciatum, vt paucos ſibi pares, pauciſſimos et fere
nullos praeſtantiöres ſe, Tubinga dum abit, poſt ſe relin-
quat, vno verbo: Theologiae Candidati titulo, quem acce-
pit, dignum. O das iſt ein ſonderliches Lob daß Tubingen
die herrliche Academie keinen der es an Fronmund Gzelehr
ſamkeit Hrn. Reicharden ſolle zuvor gethan haben bey ſich
gewuſtt Seliger Jo. Conkad Dieterich mochte dich wohl
was anders als Nrn. Reichards Gzelehrſamkeit bewe
gen daß du als Decanus. im Namen der gantzen Philoſophi-
ſchen hacultat zu Girſſen einleil über das andere es mochte der
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Der gelehrte und gewiſſenhaffte Theologus
ZFelige der ſtudirenden Jugend zum beſten wieder nach Gieſſen
kehren ſollicitirteſt? Gelehrſamkeit war es woher der Sel.
bey der vadanten Station zu Corbach und als Gnadigſte Herr

ſchafft dahin ein tüchtig Subiecturn von der Academie zu Gieſ—
ſen begehret vor allen andern vorgeſchlagen auch in dem ihm
mitgegebenen Teſtimonio zu einer Academiſchen Profeſſion,

qualifieirt erkennet ward. Von der Velehrſamkeit zeugten
die ihm conferirten Academiſchen EhrenTitel inſonderheit als
er A. i671., im z1. Jahre ſeines Alters zu mehrbeſagtem Gierſſen
nach der mit groſtem Lob und manniglicher Verwunderung wi
der einen damals zu Helmſtadt lebenden Iheologum defendir—
ten Diſputation, de Deſcenſu Chriſti ad lnferos, und abge—
legten Doctor-Predigt zum Licentiato Thæologiae, und vier
Jahre drauf zum Doctore ereiret und promoviret worden.

Jch habe nur ietzt von Corbach der bekannten Stadt in der
Graffſchafft Waldeck gedacht und zugleich des Teſtimonü, mit
welchem Jr. D. Reichard von der Academie gelaſſen worden
kan aber nun nicht anders als daß ich die von ihm verwalteten
wichtigen EhrenAemter weil ferner hieraus deſſen Gelehrſam
keit erhellen muß wiewohl mit wenig Worten anfuhre. Zu
Corbach ward er A. 1667., als et ein gantz Decennium auf A-
cademien 5. Jahr zu Tubingen 4. Jahr zu Gieſſen und u
Jahr zu Straßburg zugebracht bey dem geſännnten Gymnaſio
ĩluſtri alldar welches Lazari Schöneri, weyland Rectoris,
der ben Benennung deſſelben insaenirin pflegt geruhmt zuwerden
vorictzt nicht zu gedencken durch die Zchurtzfleiſchiſchen me.

riten bekannt genug iſt Gymnaſiaxeha und Rector, hielt ge
wohnlicher maſſen ſeine lnaugural. Oration uiid Diſputation,
faſſte viel gelehrte programmata ab ſchrieb und defendirte
nicht wenig Diſputationes uber wichtige Theologiſche und ande
re Materien und muſte beh dieſen ſeinem Kectorat, auf Gnadig

ſten Befehl mit denen Stüdioſis Theologiae, ſo von Acadet
mien wieder nach Hauſe kamen Collegia Theologico-Philo,
ſophica halten. Er folgte Lutheri Rath und lehrte zuvor in
der Schule ehe er Prediger ward. Optandum elſet, ſpricht der
gelehrte Daumius, vt quilibet Scholae lnſpector prius in pul-
vere per aliquodtempus Scholaſtieo ſe volutaſſet, quam al

tius
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tius ſurgeret, tunc ſcirent optime, quibus iniquiſſimis fatis
Praeceptores perſaepe expoſiti eſſent; und daß der ſel. Hr.

D. Reichard hernach einen guten Inſpectorem der Schulen
abgegeben kam guten Theils daher daß er das den Praecepto-
ribus in Schulen taglich zuſtoſſende Ungemach ſelbſt erfahren.

Von Corbach und dem dritthalbjahrigen Kectorat, kam er A.
1670. nach Tonna als Paſtor und Superintendens; ſieben Jahr
drauf ward er wieder zu Corbach OberPfarrer und geſammter
vuperintendens der Grafſchafft Waldeck in welcher letztern fun-
ction er aufs neue viel ſchone diſputationes, unter denen die Pa-
ſtores auf dem Landereſpondiret in Aug. Conf. Libros Sym-
bolicos geſchrieben: Anno 16585. beriefften Hertzon GERN

HARDo zu Sadhſen unſers weyland gnadigſten Herrn
und Nutritoris, Hochfurſtl. Durchl. Chriſimildeſten
Zandenckens den gel. nach Waſungen zur Superintendentz

—E

doch mit ausdrücklichem gnadigſten Vorbehalt zu weiterer und ho
herer Beforderung und that er nach erhaltener Dimiſſion von
Ghoqhfurſtl. und Hochgrafl. Waldeckiſch. Gnad. Gerr
ſchafft welche ihn ſehr ungerne gelaſſen und die Erhohung ſei—

ner Beſtallung gnadigſt angeboten Dom. XXIII. poſt Trin. ſei-
ne ValetPredigt zu Corbach. A. is87. kam er nach Saltzungen
zur Superintendentz von dar er ſchon bey vorfallenden wichti
gen Angelegenheiten nach Meiningen zu Hofe und ins Conſiſto-
rium, extraordinarie geholet wurde. A. i6o2. erkieſten Hochſt—

gedachte Jhro Hochfurſtl. Durchl. Hertzog BERN—
HARD zu kadhſen den Seligen zu Dero Hol Predi
gern Beicht-Vatern und Conſiſtorial Aſſeſſorn, und A.697.
da er nicht einmal gewuſt zu was Ende er in die Hochfurſtl. Re

gierung citiret ſeh zugleich zum General-Superintendenten
da Sie denn dem FFeligen zu dieſer Station einen ſonderlichen
nachdrucklichen Wunſch gnadigſt gethan. Andrer Voeationen

da der Selige in ſeinen jungern Jahren zum Profeſſore Philo-
ſophiae, und hernach Theologiae, von verſchiedenen beruhm
ten Univerſitaten verlanget worden nuch als Prediger nach Ham
burg Erffurth und andere Derter ia ſelbſt nah Memmingen
daß er alldar auf Bacmeiſteriſche Carpzoviſche Langiſche Neu—

E ne



8 Der gelehrte und gewiſſenhaffte Theologus
neſiſche/ Oleariſche/ Schuckmanniſche Schroderiſche Sittigi—
ſche Zehneriſche und Aaronitiſche Art die Stelle ſeines ſel. Hrn.
Vaters bekleiden/ und Superintendens der Kayſerl.freyen Reichs

Stadt Memmingen heiſſen ſollen zugeſchweigen.
Jch achte abernun mein Vermogen allerdings zu wenia die—

ſe des ſel. Krn. D. Reichards wahre Gelehrſamkeit ſei—
ne in Schul-und KirchenAemtern erwieſene Geſchickligkeit Treu
und Sorgfalt nach meriten auszuſtreichen. Viel gelehrte Man—
ner haben vorlangſt den Grund ihrer Wiſſenſchafft mit unſterbli—
chem Danck ihm beygelegt. Von den ſchon genannten Specimi-
nibus, und andern herrlichen Scriptis, heiſt es mit Recht: Stat ſine
morte decus, was dieſe Blatter in ſich ſchlieſſen das laſſet nichts
vom Tode wiſſen. Es ſey der Baumin Hyrcanien der bey wah
rendem Morgen viel Honig von ſich giebt: Hrn. D. Reichards

Zunge floß Morgens Mittags und Abends vom Honig der Ge—
lehrſamkeit und dieſe ward unzehligen mitgetheilet. Die noch
darliegenden Manuſcripta und Collectanea zeigen deſſen enenula
und unermudeten Fleiß wie denn darunter die viele Reſponſa,
die er ſonderlich Geiſtlichen auf dubiöſe Falle GewiſſensFragen
Matrimonial-und andere Caſus, ertheilet. Was ſoll ich von der ge
lehrten Correſpondentz ſagen die mit groſſen Fheologis und viel
andern gelehrten Mannern in und auſſer Teutſchland gefuhret wor

den? Quo vero literarum conmmercio quid admirabilius?,
quid divinius? ich borge die Worte einem gelehrten Manne von

der Correſpondentz ab daruber der gelige alſo hielt daß er
iedoch ſeinem Amte nichts abbrach.

Zum Predigen und Vortrag der Geheimniſſe wo dieſer ſeine
Krafft wie GOtt Lob! Bey gurn. D. Meicharden haben
ſoll muß ein emſiger Fleiß in Durchſuchung der Propheten und
Apoſtel (denn das iſt das rechte Mittel der 1heologiſchen Cze
lehrſamkeit) vorangegangen ſeyn. Die H. Schrifft nur durch

das VergroſſerungsGlaß der Commentatorum anſehen das
heiſt ſich fremder Augen bedienen und offters der Warheit ver
fehlen dergleichen aber dem Seligen nicht gefiel. Man beſehe
ſeinen zu Corbach edirten methodum concionandi. Beh ſei—

ner Gelehrſamkeit wuſte er iedoch daß in den Predigten ſolche
die Krafft des RoſenWaſſers haben ſolle nach welchem die Spei
ſen nur ein wenigſſchmecken durften. Der Uberfluß der Wurtze

kan
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nen wahrhafften Memmingiſchen und Hertzens-Prediger abrzuge
ben mit ſonder Zweiffel beſſern Ruhm als ein Prediger zu Mem—
mingen der A.i458. dunjh ſeine Predigt die Leute dahin gebracht
hat daß ſie gleich alle Kalten und Bret-Spiel verbrannt haben.
Und ſcheinet es doch es habe der ſelige Hr. D. Dannhauer den
ſel. Hrn. D. Reichard mit lebendigen Farben abgeriſſen wenn
er an einemOrte alſoredet: Arius war ein ſcharffer Philoſophus,
als man heut einen finden mag. Athanalſius iſt ihm aus GOt—

tes Wort entgegen gangen der auch kein Kind in Philoſophia ge—
weſt aber derſelben beſcheidentlich und kluglich gebraucht. Die
KirchenHiſtorie bezeugt daß wo die falſche Philolophie hat wol
len zu machtig werden da hat unſer Konig Chriſtus einen ortho—
doxiſchen mit der geſunden Philoſophia gezierten Lehrer erwe
cket und denſelben ihnen entgegen geſetzt. Denn unter den vielen
Schrifftendes gel. ſind das ſubtile und zu Ulm gedruckte Ago-
niſma Methaphyſico. Theologicum wider die Calviniſten und
Scholaſticos, die ausfuhrliche Antwort an einen ſichern Calvini
ſten der ſich aber Chriſtianum orthodoxum genenntt hat uber
die Worte der Einſetzung des H. Nachtmahls das iſt mein Leib
das iſt mein Blut welchen Tractat die Hrrn. Leipziger in Actis A.
1688. ſehr geruhmet haben und der belobte lndifferentiimus Mo-
ralis. vornemlich wider S2ydlovium und Rhetorfortem. Wie—
derum nichts zu gedencken von den noch unedirten Theologiſchen
Schrifften die in almeloveens und Meelfuhrers Bibliothecam
promiſſam latentem nunmehr zu rucken ſind und inſonderheit
eine ſo neue als vollige Abfertigung nur gemeldten Chriſtiani Or—
thodoxi unter ſich haben. Es iſt ia auch der Elenchus, oder die
Widerlegung der Jrriglehrenden, ſo wohl ein Stucke der Predigt
Gottlichen Wortes und ihres Nutzens als die Vermahnung zur
Liebe und guten Wercken ſchreibt der ſel. Herr von Seckendorff in
ſeinem ChriſtenStaat. Der mehr genennte Hr. D. Fechtius zu

JRoſtock hat nechſt demdas von dem el. Hrn. D. Richardo ge
liebte Studium Polemicum wider en. Gottfried Arnoſd ver—

theidiget. Eben darinnen war der Selige auch ein guter Mem
minger allermaſſen zu Memmingen ſchon A. i525. Chriſtopho-
rus Schraplerus, und i530. der berlihmte Evangeliſche Predi
ger zu Coſtnitz ambroſius Plaurerus, auf Begehren des Raths
zu Memmingen ſich denen Papi ten mannlich mit Mund und Fe
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26 Der gelehrte und gewiſſenhaffte Theologus
der widerſetzt. Vergebens bemühten ſich einige es dahin zu brin

gen daßder Calviniſmus zu Memmingen ſolte Platz gewinnen.
Daß wenig unſrer Theologorum heut zu Tage die Controver-
ſien der Socinianer verſtehen daher rührt es daß viel neue Mey
nungen ietzt leider! einſchleichen ſchrieb noch kurtz vor ſeinem To
de an mich der Sel. Hr. D. Reichard der vor das rechtglau
bige Heer GOttes als ein auserwehlter Ruſt Zeug geſtanden. Ein

wahrhafftig gelehrter Hof-Prediger der keines weges in dieſel
be Claſſe zu ziehen wohin der HofPrediger Konigs Suenonis lll.
in Dennemarck gehoret deſſen Unwiſſenheit in Studiis ich lieber in
Hrn. Hubners Hiſtoriſchen Fragen geleſen als hier angefuhret ha
ben will.Aber ach daß uns doch GOtt mehr ſolche theure Manner5

und Verfechter der wahren Lutheriſchen Religion oder kurtz zu ſa

gen grundlich und auf Reichardiſche Art gelehrte Theolo.-
gos gonnen wolle!

Und die nach Reichardiſcher Art gewiſſenhafft ſeyn; mit
welchem praedicat ich den geligen um deſto billiger belege ie
mehr aus deſſen zu Waſungen A. i688. gehaltener und gedruckten
Abſchieds-Predigt und dem Antritt derſelben  erhellet er habeſich
gleich andern gewiſſenhafften Theologen die er ſelbſt ſo nen—

net aufzufuhren bemuhet.
Elende Gewiſſner waren es die ums Jahr 1673. an unterſchie

denen Orten unter Anfuhrung Matthia Knutzens entſtunden wi
der welche und Knutzens gotteslaſteruthe Schrifften ſich inſonder

heit der ſelige Jenaiſche TReologus, Hr. D. Jo. Muſaeus, gewiſ—
ſenhafft geſetzt und Hr. Gottfried Arnold indiciret daß ſich bey
dem Autore der Gewiſſner die Boßheirund Blindheit der verderb
ten Natur offentlich hervor gethan. Es verdrieße den Satan den
alten Feind der Theologorum, daß man von dieſen mit allen Eh
ren gedenckt: Weder jene des Satans Werckzeuge heben durch
ihr ubles Verhalten die ſchone Benennung daß der Sel. ein ge
wiſſenhaffter Theologus heiſt auf; noch kan uns dieſer mit ſei
nen Hinderniſſen hier ſchablich ſeyn woruber ſich Hr. Olearius
inder Vorrede ſeines andern Theils der Thuringiſchen Hiſtorien be
ſchwert daß Er auch deswegen ſeinen verſprochenen Clericatum.
Schvarzburg. noch nicht ediren konnen weil ihrer viel lieber ſa
hen er bliebe gar liegen damit nicht mancher Prediger übles und

ge
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gewiſſenloſes Verhalten kund wurde. Es war Or. O. Reichard
ein gewiſſenhaffter Theslogus; ein Theologus, der nach Hrn.
D. Sonntags Beſchreibung von EDtt und ſeinem Geiſte regieret
wird in der Furcht GOttes lebet und nach deſſen Willen in ſeinem
Amt und Stande ſich auffuhret. Frommigkeit und gut Gewiſſen
waren wie aller ehrlichen Leuite/ allo auch Hrn. D. Reichards
LeibSchutzen die von ihm allen feindlichen Anfall abzuwenden ver
mochten ſeine Vorſpannen, die ihn in keiner Noth ſitzen oder unter
gehen lieſſen.

Zwar wer kurtzvorher gedachten Hrn. D. Schmidts zu Helm
ſtadt programma de Studioſi Theologiae fatis, vita Stu-
diis anſieht und wie er darinnen widerdie Eltern eyfert die ihre
Kinder entweder noch in Mutterleibe oder da ſie nur erſt geboh
ren worden GOttgum Dienſt in der Kirchen wiedmen zumal da
er weder das Exempel-der Hanna noch der Mutter des Gregorü
Narzianzeni, die ſich einen Sohn von GOtt gebeten zugleich aber
denſelben zum geiſtlichen Dienſte gewiedmet hiebey gelten laſſen
will der dorffte vielleicht auf die Gedancken fallen es hatte ſo wohl
des ſel. Hrn. Doctoris Herr Großvater wider Gewiſſen gehan

delt daßEr/nach angenommenerEvangeliſchLutheriſchen Religion
ſeinen einigen Sohn den hernachmaligen Superintend. zu Mem
mingen dem Stüdio Theol gewiedmet als Dieſer ſelbſt weil er
dergleichen wieder mit ſeinem rinihen Sohntdem frl. Hrn. Docto-
re, gethan; wie etwa die Eltern Matthiae Paſoris, Profeſſoris
Theologiae zu Groningen dieſen ihren Sohn gleich nach der Ge
buhtt dem Studio Iheologito gewicdmet und der vortreffliche
Thcophilus Spizelius, zu Augſpurg laut eigner Erzehlung von
ſeiner Fr. Mutter Anna ChriſtinaSchorerin ſhon vor der Gebuhrt
GOtt zum Dienſt in ſeiner Kirche uberlaſſen worden. Aber wir kon
nen hiebeh mit verhoffentlich gutem Willen und Beyfall Hrn. D.
Schmidts die inzott ruhendenElternn Hrn. D. Reichards noch
keiner Unbedachtſamkeit oder Verwahrloſung ihres Gewiſſens be—
ſchuldigen weil alles ſonder Zweiffel mit Condition und guter
Chriſtlichen Bedinguna geſchehen wo es eln Sohn derſelbe lebte
und ſich zum Studio Theologieo ſchickeki ſolite: Allermaſſen uns
hierinnen die nach Czewiſſen oder virlmehr Willen zOttes vorge
nommenedluferziehung und da Erin Gottesfurcht und frehen Kun
ſten (denn es war damals ſchon der Phüloſophiſchen Facultat zu
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22 Der gelehrte und gewiſſenhaffte Theologus
Tübingen gewiſſenhafftes Bedencken uber die in Schulen grund
lich zu legende Fundamenta zum Vorſchein kommen) und mit ei
nem Worte in allen dem was zu einem Theologiae Studioſo ge
hort und davon ich Anfangs mit mehrern erwehnet auf dem Gy-
mnaſio und Aecademien unterrichtet worden iemehr und mehr
beſtarcket. Mochten dem afeligen etwa die erlangten Academi..

ſchen Honores und Gradus nachtheilig ſehn oder das Gewiſſen

verletzen Keines weges. Carlſtaden der den Gewiſſens—
Scrupel aus den Worten JEſu ihr ſollt euch nicht laſſen Meiſter
nennen zu erzwingen geſucht hat Lutherus ſattſam geantwortet
und Hrn Arnolds Einwurffe laſſen ſich mit dem Unterſchied des
wahren Gebrauchs und niemals gebilligten Mißbrauchs leicht he

ben. Gewiſſenhafft war grn D. Meichards geführtes
SchulAmt und Rectorat, denn er wohlgewuſt was ſein Luthe-
rus hiervonrecht nachdrucklich geſprochen die Jugend verſaumen
ſey noch mehr (O daß diß alle nachlaßige Pracceptores fleißig
leſen wolten!) als Jungfern ſchanden; wie denn von ihm bey dem
Rectorat zu Corbach nur von Diſpp. geſchrieben und zum Druck
befordert ſind Poſitiones Miſcellaneae, Theſes Theologicae de
Viſione Dei beatifica, Diſſertatio Philoſophico- Theol de ve-
ro falſo, Exercitatio Metaph. de Potentia obedientiali,
Theſes CXXX. ſelectiores in Auguſtanam Confeſſionem-

Theſes Lll. exhibentes potiſſimum recentiores fidei Con-
troverſias, xxxii. Diſpp. coniprehenſac, ferner Diſp. Phy-
ſica de Loco, Dilſp. Geoegraphiqa. Theſes Miſcellaneac,
Diſp.de Libero Arbitrio Gratia. Diſp. de abſoluta Satisfa-
ctionis neceſſitate, extra Neſtorio-Calviniani falſitate
communicata carni Chriſti Maieſtate, Diſp. de primo homi-
nis primi Actu peccaminoſo, Diſp.de ſerutunda ſanorum ver-
borum hypotheſi, und breviſſima Epieriſis de Syneretismo.
Gewiſſenhafft hieß ſein Eingang ins PredigAmt. Diß artet
ſich ohn dem durchaus mit der BundsLade die kein ander Menſch
als nur die Leviten anruhren durff e d.h. Niemand unterſtehe ſich
das Werck des HErrnzu treiben wem es nicht befohlen ſonſt greifft
er in fremde Sachen und kan ſich der Thorheit nicht entſchlagen.
Hier waren die ſonderlichen Gaben zum Predig Amte oder wie
die Theologi reden vocatio interna; es war dar die angebohr
neLiebe zu der aleichen H. Verrichtung pia inelinatio, wie der
ſel. r. D. Bec mann ſie hieß dann ein in der Jugend Chriſtlich

und
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und dem H. Zweck nach Vermogen gemaß gefuhrter Lebens—
Wandel. Der Beruff warordentlich und rechtmaßig. Der An—

tritt geſchah mit freudigem Gewiſſen. Denn alſo muß nach Jo
hannis des Tauffers, und ſelbſt Chriſti Exempel lngreſſus in,
Miniſterium beſchaffen ſeyn. Gewiſſenhafft war ſeine Prie—
ſterliche Pilgrimſchafft ich will ſagen ſeine offtere mutation im
PredigAmte eingerichtet nach den Exempeln Timothei, Titi,
lgnatii, Origenis, Gregori Naziarizeni, Euſebii und Chry-
ſoſtomi, der gar zumachten mal ſeine Station andern muſſen wor
innen ihm nach der Keformation Selneccerus, gleich zu werden
kein Bedencken gehabt. Prediger ſchrieb der ſel. Hr. D. Reichard
ſelbſt uber dieſe Materie ſind Diener Chriſti diein ihrer uhralten
Theoloßiſchen Freyheit unter Chriſto ſtehen und hingehen muſſen
wohin er ſie ſendet. Ob auch gleich durch die erſtern Concilia die
mutationes der Prediger unterſagt worden ſo blieb es doch und
zwar billich in aten Carthaginenſiſchen Concilio bey demSchluß
daß die quae ambitionis avaritiae cauſa fierent, Geld-und
Ehrſuchtige Aenderungen nur ſolten vermieden werden wovon Hr.
D. Jo. Samuel Stryk annoch vorm Jahre in ſeiner diſputation.
de translocationibus Miniſtrorum Eccleſiae gehandelt hat
gleichwie lange vor ihm der ſel. Hr. D. Walther ein Theologus.
Und gewiſſenhafft war das auntze inſonderheit ini H. Predig Amt

gefuhrte Leben grti: Di Reicharbs ſet.
Entſetzlich lautet es was Chryloſtomus, die Schwerigkeit

des Prieſter:Amts vorzuſtellen geſetzt: Non arbitror. inter Sa-
cerdotes multos eſſe, qui ſalvi fiant, ſed multo plures, qui per-
eant. Mehr Prieſier werden verdammt als ſelig. Warunm ſcheu—
ten ſich vor dem Predig-Amt ſo ſehr Ambroſius, Chryſoſtomus
und andere Vater der erſtern Kirchen die der ſel. Theologus, Hr.

d

P
D. Korthold in der Burde des redigAmts angefuhret hat und
woher Hr. Arnold auf ſolche G ancken gerathen die der liebe Hr.
D. Fecht vor 2. Jahren zu wiederlegen ſich genothigt geſehen? Dar
um daß ſie die Wichtigkeit eines ſolchen dlmts genau erwegten.

Entſetzlich lieſet ſich was in den zwehen lntroductions-Reden
einer  genalten A. 169z. in der Schloß-Kirchen zu Berlin von dem
damals Churfl. Brandenburg. geh. StaatsRath Herrn vonFuchs
bey Vorſtellung des Churfl. HoffPredigers Hrn. Jablonsky. der
andern gehalten von eben demelben hohen Miniſtro, bey Einfuh—
rung des Hrn. Hoffpredigers Sturms A. 1694., mit mehrern Wor
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24 Der gelehrte und gewiſſenhaffte Theologus
ten von der Wichtigkeit einer Hoff-praedicatur enthaltemiſt. Jn
der erſtern wird Hr. Jablonsky unter andern alſo angeredet: Euer
Amt iſt ein ſchweres Amt, von deſſen guten oder ublen Fuhrung
Himmelund Holle ein ewiges Wohlund Weh dependiren. Das
Gewiſſen und der Wandeleines groſſein Furſten und ſeiner Kinder
Angehorigen und Bedienkeni werden auf eure Seele gebunden. Ja
warum ſuchte der ſel. Hr. D. Jacob. Weller der Churfl. Sachſ. O
ber-Hoff Prediger-Stelle/ als er hiezu gnädigſt und wider alles Ver
muthen begehret wurde ſich zu entbrechen? Warum that ſein Suc
ceſſor, Hr. D. Geier dergleichen durch deſſen Weigerung wie be
kannt der Wittenbergiſche ]Ctus. Hr. D. Caſparsiegler de Cleri-
co renitente zu ſchreiben veranlaſſet worden? Waruin cheute ſich
vor dieſer beyden Theologorum Zeiten A.is?8., Martinus Zim
mermann die Hof- Praedicatur  pey Herlzog Georgĩo li. zu
Grieg in Schleſien anzunehmen? Sie uberlegten was das ſey

einen Hoff-Prediger abgeben. Ein HoffPrediger ſchreiht ein ge
wiſſer Autor, muß zuweilen mehr Muth habennals ein Oberſter zu
Felde. Jtem: Thut der Hoff. Prediger das Srine nicht ſo hat ein·
ungluckſeliger RegentUrſach uber einen ſolchenVerfuhrer helleZah
ren zu weinen denn er ſchmertzet ſeiner Seele und ſehadet dem gan
tzen Lande. Die traurigen Exrempel
peeins, zu welcher ſich groſfe Theologi, und inſonderheit Hoff Pre

diger verleiten laſſen liegen leider! am Tage; des Gewiſſensloſen
Abiathars von dem in der Bibel des bekannten Jo. Funccii zu

KRonigsberg der als Chytraeus von ihm redet aus einem Hoff
Prediger ein Politiſcher Rath und Aufwiegler worden aber auch
A. i566. auf dem KneipHoffe zu Konigsberg nebſt Horſten und
Schnellen ſeinenLohn empfieng und zuunſrerZeit des ChurPfal
tziſchen Hoff-Predigers und Beicht-Vaters Joh. Ludwig Langhan
ſens. Was iſt gemeiner heut zu Tage als der ſo genannte lndif
ferentiſmus, d. h. nach des alten Theologi. Hrn. D. Loöſchers zu
Wittenberg Erklarung daß man entweder in allen oder doch et
lichen Religionen ſelig zu werden verineynt? und gehoren hieher
die Naturalitten die Libertiniſten die Quodlibetutten die Neu-
traliſten und Eclectici, die einen groſſen Staat von der Religio-
ne Prudentum machen die Au ico. Politiei die um politiicher
Urſachen willen es mit mehr als einer Religion halten. Wahr
hafftig! wer denzu Roſtock ausgegangenen Faſciculum contro-
verſiarum Theolog. Exoticarum Hrn. D. Grapii anſieht muß
bekennen wir haben bey dieſer Zeit der Antitheſi, und den ſo viel

neuen
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neuen Meynungen nach ein gantz neu Syſtema l heologicum.Iq

Sollte aber bey ſo geſtalten Dingen nicht erfordert werden daß
die Archi. Theologi gewiſſenhafft in Vertheidigung des wah
ren allein ſeligmachenden Glaubens ſehen? Wiewohl in Hrn. D.

Reichards des gewiſſenhafften Theologi, Erempel reden
die vor mich ſo ihn gekennet und unter ſeiner inſpection geſtan

den haben.Habeo Conciones, interſum Conſiſtorio, viſito Eccle-
ſias, monaſteria Scholas, caetera Deo commendo, antwor—
tete der ſel. D. Nicol. Selnecec., als ihm Eſromus Rudinger die
Aereissnuuαα und ronuneνανον aufburden wolte. Hr. D. olycar-
pus Lyſerus, von Gebuhrt ein Schwabe hatte ſich unter andern

Lebens-Regeln auch eine Hof-Predigers Regul vorgeſchrieben die
er ſelbſt in folgenden Worten anfuhret: Da ich nach Hofe kommen
iſt diß mein Furhaben geweſen daß ich meines Beruffs einig und
allein abwarten nach fremden Sachen nicht furwitzig grubeln nach
forſchen auch in fremde Handel mich nicht ſtecken wolle. Viel—
weniger aber hat man gehort daß Ir. D. Reichard ſich nur
mit Hrn. D. Hoen/ Hoff-Predigern zu Dreßden deswegen zu ent
ſchuldigen Urſach gefunden er habe einen Fuß im Conſintorio ge
habt den andern in Politiſchen Handeln. Er hat wie Selneecer.
gepredigt Kirchen und Schulen viſitirt dem Conſiſtorio beyge
wohnt und das ihm von  gnadigſter grerrſchafft anbefohlne
Amt nach Vermogen und Gewiſſen abgewartet und das ubrige

GDtt befohlen.
gerr D. Weichard war ein gewiſſenhaffter Theolo-

gus. Warum ſoll ich diß nicht offters wiederholen? Die wahre Ev
angeliſcheLehre vertheidigte Er beſtandig und wann Er alles auf
Schrifft ankommen ließ und ſich deswegen zum offtern auf der
Kantzel der Worte bediente: Schrifft her oder Tand-Mahr! was
bemerckte Er anders als ſeine Orthodoxie und gewiſſenhafftes
Lehren? Der Eyfer vor die Lutheriſche unuberwindliche Warheit
vermoge deſſen er durchgangig unter die wahren Zeloten und Eyfe—

rer gehorte unter die ſo vor den Namen GOttes die Ehre der
Kirchen und ſein Wort eyfern auch eben deswegen den Cabini
ſten und andern Jrrigen ſich widerſetzte wohl wiſſend was Chry-
ſoſtomus geſprochen cum Haeretieis diſſidia habere, non eſt
contentionis, ſed pietatis, wider die Jrriglehrenden ſeyn heißt
nicht zancken ſondern fromm und gewiſſenhafft ſeyn was ſage

G ich
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ich bemerckte diß alles? Einen gewiſſenhafften Theologum,
einen Iheologum, der mit Poirets uurichtiger Gewiſſens-Ru—
he als welche eben dieſer Poiret in dem verworffenen indifferen-

tiſmo ſuchte nichts zu thun haben wollte.Prudentia Sanctimonia, eine Theologiſche Klugheit und

Exemplariſches Leben ſind ia die zwo HauptTugenden die bey ei
nem gewiſſenhafften Theologo, zurechterguhrung ſeines Amts

ſich muſſen finden laſſen. Jene weißſich nach der Bibliſchen Vor—
ſchrifft unter andern in die Zuhorer und deren Beſchaffenheit zu
ſchicken. Die Zeit leidet es nicht ietzt /aus Hrn. D. Jo. Fabricii
Diſcurs, uber dieſe Materie weitlaufftig zu reden; nur gebe ich

mit Dero allerſeits Genehmhaltung den ſel. Hrn. D. Reichard
vor einen ſolchen Theologum aus der die von Hrn. D. Hart
ſchmieden beſchriebene Theplogiſche Klugheit des ſel. Hrn. D. Scb.
Schmidii. ſeines treuen Praeceptoris, beſeſſen und prudentiam
cum Zelo adverſus vitia, den Stab Sanfft und Weh zu rechter
Zeit zu brauchen gewuſt. Konte er es nicht weiter bringen ſo klag
te eres ſeinem GOtt mit heiſſen Thranen und Seuffzern. Denn ſo
Chriſtus ſein Blut vor die Menſchen vergoſſen ſollte ſich ein Pre—
diger den Schweiß vor GOtt zu vergieſſen weigern daß er noch
die Seelen erhalte? Seine inbrunſtige Sorge vor die Kirche wo
von die ſchone noch vorhandne und von ihm in lateiniſcher
Sprache concipirte und Thranen erregende Meditationes und
Suſpiria zeugen das hertzliche Gebet vor ſeine Gnad. Herr
ſchafft und Dero ſamtlichen Lande Wohlfahrt die von den
Memmingern ſtets geliebte und in Muũtzen A. i623 mit dem Seuff
zer Humilia reſpice Domine, exprimirte Demuth ohne welche
ein hoffartiger Prediger wie eine Latern ohne Licht iſt die Eintracht,

oder Vertraglichkeit Gedult und Muth in Gefahr und Unfallen
Feindſchafft wider alle in den HofPredigern von mehr beſagtem
Arnold billich taxirte Heucheley ich ſetze dazu, die beſtandige Lie

bezu Academiis, Gymnatfiis und Schulen daß man nicht mit
Daumio zu klagen Urſach gehabt Multi oſores ſunt ſui ordi-
nis, die Sorge vor armeſstudioſos, denen er mit ſeiner Recom-
mendation ſo gar bis in Dennemarck und Holſtein vielfaltig und
nachdrucklich zu ſtatten gekommen: Dieſe und andere Chriſtliche.
Theologiſche Tugenden erweiſen daß Er alles kurtz zuſammenzu
faſſen keines weges unter die achore auf welche der groſſe JCtus
Carpzovius in den Worten zielet Multi Clerici conſcientiam

poör-



und Brentius unſrer Zeit. 27
portant in caputio, cumipſo illam abiiciunt negliguntque.
wie ſo gar viel Prieſter und Theologos giebt es die mit dem Kapp

gen zugleich das Gewiſſen an den Nagel hangen!
O wie freudig war er daher in ſeinem Cewiſſen, als es nun

zum Abdruck kam da er ſich auf den in dieſer Menſchlichen
Schwachheit doch moglichſt durch die Gnade EDOttes gefuhrten
Lebens-Wandel berieff mit Paulo: Unſer Ruhm iſt das Zeugniß
unſers Gewiſſens daß wir in Einfaltigkeit und Gottlicher Lauter—
keit nicht in der fleiſchlichen Weisheit ſondern in der Gnade GOt
tes auf der Welt gewandelt haben. Der Adler freuet ſich, ſeine
Junge den SonnenStrahlen entgegen zu fuhren. So iſt das
Gewiſſen den Frommen ein Troſt und Freude. Der gewiſſen—
haffte Theologus. Hr. D. Reichard erinnerte ſich des von
ihm erwehlten LeichenTextes auf dem TodtBette offt und ſprach
mit Jeremia: Jch bin nicht von dir geflohen mein Hirte ſo habe
ich Menſchen-Tage nicht begehret das weiſſeſt du was ich gepre—
diget habe iſt recht fur dir; darauf zugleich ſeuffzende: Sey du mir
nicht ſchrecklich meine Zuverſicht in aller auch in meiner Todes—
Noth. Er fuhrte nachſt dem offters die Worte JEſu im Munde:
Der Eyfer um dein Hauß hat mich gefreſſen. Und ſtarb endlich in
ſolcher EzewiſſensFreude und zuverſichtlichen Vertrauen den
23. Aug. verſtrichnen Jahres an eben dem Tage da ſein ſel. Herr
Vater A. 1603. gebohren ivorden; iſt doch gewiß merckwurdig
weil die fatalitas temporum nicht allezeit zuverachten und bey
den Romern ſchon daßebender Tag der ihnen ſonſt glucklich ge—
weſen drauf zum Trauer-Tage geworden pflegte angemerckt zu
werden.Wiewohl vb Hr. D. Reichard auch darinnen gelwiſſenhafft

gehandelt daß er ſich und zwar zum andern mal verheyrathet
dorffte vielleicht von denen angebracht werden die der Papiſtiſchen
Prediger Eheloſes Leben betrachten oder wohl gar uber Gretſeri
ſpottiſchen Einwurff man laſe in der Lutheriſchen Prediger Epita-
phiis und Parentationibus von Weibern und vielen Kindern das
man von den Vatern erſtern Kirche iicht ſahe gerathen. Denn
Herr D. Reichard ſel. heyrathete zuerſt als Licentiat und sSu-
perintendens zir Tonna durch Gottliche ſonderbare Fugung Jun
gfer Annam Catharinam Eliſabeth weyland Herrn Balthaſar
Heers Hochfinſtl. HeſſenDuumſtadt. hochbeſtalltund beſt:meritir
ten Rentmeiſters in Butzbach einige liebſte Jgfr. Tochter und nach
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28 Der gelehrte und gewiſſenhaffte Theologus
dem der allweiſe GOtt dieſelbe durch einen fruhen Todt zu ſich ge

fordert Er aber Hr. D. Reichard in dem betrubten Wittber—
Stande drey Jahr verblieben war/ trat er auf abermaligeGottliche
und ſonderbare Fugung, zur andern Ehe, mit Jungfer Claren Eliſa
bethen des damaligen hochverdienten Paſtoris und Superinten-
dentis zu Waſungen hernach General- Superintendentis und
Hochfurſtl. Beichtvaters zu Meiningen Herrn Jonae Chriſtian
Hattenbachs jungſten Jgfr. Tochter. Jn beyden ausbundig liebrei
chen Ehen wurden ihm zuſammen ſieben Kinder von GOtt gege—
ben in der erſtern zween noch lebende Sohne Hr. L. Jacob Reichard

Hochfurſtl. Sachſ. Landſchaffts Conſulent und Syndieus in Mei
ningen und Hr. M. Jmmanuel Reichard Philologus und Iheo-
logiae Candidatus, in der andern Ehe Jacobina Clara Euphroſh
na die aber iz. Tage nach der Gebuhrt witder ſelig verſchieden und
die noch lebenden Hr. M. Bartholomaeus Chriſtian Reichard
Hochfurſtl. Sachſ Gemeinſchafftl. Bibliothecarius beh der Uni
verſitat Jena und der Philoſophiſchen Facultat in Wittenberg
Adiunctus, Hr. Johann Friederich Reichard Jurium Can-
didatus. Fr. Sabina Margaretha, des Hochfurſtl. Sachſ.
Conſiſtorial-Secretarii in Meiningen Hrn. Joh. Heinrich Kreb
ſen Eheliebſte und Jgfr. Eliſabetha Eleonora. Aber was der
mehr gelobte Hr. D. Schmidt zu Helmſtadt gar weitlaufftig vor
zwey Jahren de Apoſtolis uxoratis behgebracht hebt den in
Hrn. D. Reichards Ehe entſtehenden GewiſſensScrupel auf
einmahl auf. Es gieng auch dem agel. ſein eandsmann Hr. Bar-

tholomaeus Bernharcdi von FeldKirchen ein Schwabe von Ge
buhrt und der erſte beweibte Lutheriſche Prediger mit ſeinem Exem
pel vor. Des Sel. eigner Praeceptor, Hr. D. Siricius ſel. hat
als er zur andern Ehe geſchritten Clericum 2u6ανÚα cdirt und
die von ihm vorgenommene andere Ehe gnugſamvertheidiget. Gret.-

ſero iſt in dem Roſtockiſchen Leichen-Programmate. da dieſer D.
diricius ſtarb geantwortet worden. Und nachdem es in beyden E
hen GOtt Lobidahingediehen daß dergel. dißfalls den gelehrten,

aber mit boſen Weibern geplagten Mannern Gregorio Haim-
burgenſi. Bartholomaeo Paprocio, Jo. Oporino, Jo. Aventi-
no, Dominico Baudio, Franciſeo Voſſio, Salmaſio, Lambe-
cio und Paſquierio, nicht beyzuzehlen; beyde Ehen nicht nur da
her glucklich geweſen daß die erſte Fr. Eheliebſte aus dem vornch
men Heeriſchen undLæliſchenGeſchlechte ſich genennt woherRathe
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und Brentius unſrer Zeit. 29
Cantzlars Profeſſores. und vornehmeGeiſtliche entſproſſen die an
dre und noch lebende ietzt hochbetrubte Fr. Wittbe aus derauch vor
nehmen Hattenbachiſchen Familie die unter ihren Vorfahren den
groſſen Gregorium Pontanum zehlet und denwahrhafftig be
ruhmtenLueam Cranach ſondern ſich auch der Finger GOttes auf
andere Art vielfaltig erkennen laſſen ſo konke das Gewiſſen des

Sel.um deſto ruhiger ſeyn. Traun!Was ihm an ſeiner erſten Ehelieb

ſten einer erwunſchten klugen Abigail und Crone ſeines Hauſes
entzogen war das erſetzte ihm GOtt in der nach ihm zuruck geblieb
nen TugendMattron auf die mit Wahrheit zu ziehen was Hr. D.
Zentgrav zuStraßburg in dem Hrn. D. Jo. Fauſtio, auch Pracce-
ptori des ſel. Frn. D. Reichards/ geſchriebenen LeichenPro-
grammate. von deſſen dritter Fr. Eheliebſten einer gebohrnen Bock—
lerin ſetzt: Vere haec dicere potuit, ſe veniſſe laborum, periculo-
rum ſic onerum, eurarum ſociam, idem nubilo ſerenoque
tempore auſuram paſſuram, quod etiam ſingulari invicta
conſtantia, ad viri optimi mortem usque, praeſtitit Matrona
optima, bey ſeiner Arbeit Muh und Sorgen war ſie etine ausbun
dig treue Gehulffin in guten und boſen Tagen eines Sinnes und ei
ner Treue und dieſe TugendMatron blieb in ſolcher Liebe Treue
und Sorgfalt biß ans Ende beſtandig.

Jſtund bleibt demnach Hr. D. Rrcnaso ein gewiſſenhaffter
Theologus; und unſer Nachruff heiſt nachdem er doch nicht wie

der zu haben: Odaß uns GOtt noch mehr ſolche gewiſſenhaffte
Theolosgos gonnen wolle!

Solche nemlich die demalten Hrn. D. Ricnakpo, und mit dem

ſelben dem alten gelehrten und gewiſſenhafften Schwabiſchen
Theologo. HOrn. Jo. Bexxrio, dem Aeltern mit welchem ſich der
ſel. Hr. D. Reichard vornehmlich vergleichen laſt beykommen

Der gel. wie ſchon gemeldet war ein Schwabe vonGebuhrt
aus Memmingen der Kayſerl.frehyen und des H. R. Reichs Stadt
und dieſer]Jo. Brentius,. der Aeltere hatte die auch Kayſ freye und des

H. R. Reichs Stadt in Schwaben Weyl an dem Fluſſe Wyrms /3.
Meilen von Tubingen zum Vaterlande. Familia ſatis elara
celebri prognatus erat, ſteht in der bereits geruhmten Wittenber
giſchenLebensBeſchreibung Brentii. davon Hr. Beyſchlag damals
Adiunctus der Philoſophiſchen Facultat in Wittenberg nach die—
ſem Prediger zu Hall in Schwaben Autor iſt; von was vor edlem
Herkommen aber Hr. D. Reichard geweſen achte ich unnothig
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zo Der gelehrte und gewiſſenhaffte Theologus
weitlaufftiger aufs neue anzufuhren und zu wiederholen. Beyde wa

ren in humanioribus und Schul-Studiis wohl verſirt; Hr. D.

Reichard hat einen Rectorem zu Corbach abgegeben Brentius
explicirte in ſeinem Contubernio den Suetonium. die Griechiſche
Grammaticam, und den Homerum, und auſſer ſtinen bekanten
Scriptis, will ihmDeckherrus, mit Goldaſto, auch denCommen-
tarium andem Tacito, de vocibus Regionuim gentium, nicht
aber Melanchthoni, Glareano oder hrobenio. zugeeignet wiſſen.
Benyde warenungemein fleißig; Denn was von Brentio ſteht quod
noctes egerit inſomnes, lucubrando æνÑ ſibi malum,
contraxerit, ſchickt ſich trefflich auf Hrn. D. Richardum. der viel
Schlaff-loſe Nachte ſtudierens halber gehabt. Beydt hatten die Phi-
loſophie accurat inne promovirtenin ihren juſigen Jahren leg
ten fich aber hauptſachlich auf das Stackum Biblicum, und die
Theologie. Beyde waren Freunde von den Gradibus Acacdemi-
cis, und defendirte Brentius dieſelbe inſonderheit gegen einige wi

drig geſinnte als auf Hertzog Ulrichs zu Wurtenberg gnad.
Befchl Er nebſt andern Theologis, die Academie zu Tubingen
viſitiren muſte. Benyde hielten uber Lutheri/oder vielmehr Gottl.
Lehre ſtandhafft vertheidigten dieſelbe ſo mundals ſchrifftlich und
was Lutherus ſelbſt von Brentio vor Hoffnung gehabt nequa-
quam ceſſurus eſt hoſtibus contradicentibus, das hat man an
Hr. D. Reicharden ſattſamwahrgenommen. Traun!Wießren-
tius in dem ſo genannten Syngrammate, wider den Zwingliſchen
Oeccolampadium, uber den Verſtand der Worte der Einſetzung
des H. Nachtmahls das iſt mein Leib die Feder gefuhrt alſo hat
eben dieſer Worte Chriſti eigentlichen Verſtand wider den Zwingli
ſchen Chr. Orthod., Hr. D. Kichardus erwieſen und verfochten.
Der ſel. Brentius hat zu Stutgard von der Cantzei ſich offters per
nehmen laſſen er wolle ſein RuheBettlein in der Kirche haben dar
innen er ſo lange GOttes reines Wort geprediget hatte darneben
aber geſagt wurde ſich iemand nach ſeinem Tode unterſtehen falſche
Lehre auf die Cantzel zu bringen ſo wolle er alsdenn ſeinen alten
grauen Kopff aus dem Grabe heraus ſtrecken und ihmoffentlich in
aller Zuhorer Gegenwart widerſprechen: daher ſoll ihm herüach zum
Gedachtniß ein ſolcher LeichenStein ſenn geſetzt worden darinnen
ſein Kopff dergeſtalt ausgehauen daß er oben zum Stein herraus
geht und ſeinAntlitz gegen den Predigt-Stuhlrichtet. Hat Or. D.

Weichard aber gleich nicht etwa eben dieſe Worte geſprochen ſ
werden iedoch die Kantzeln wie anderslbo alſo in der Schloß  und

Stadt



und Brentius unſrer Zeit. zt.
StadtKirchen zu Meiningen in welcher letztern er auch begraben
liegt von ſeiner Lehre zeugen und die binterlaſſene Schrifften kon
nen allen Jrriglehrenden widerſprechen. Beyde louten ſich grojſer
Furſten und StandesPerſonen hoher Gnade ruhmen. Zertzog

ALRJCyH zu Wurtenberg der Hertzhaffte wird hin und
wieder Brentii Obadias genennt; Deſſen Herr Sohn Jgerlzog
DHRJSTOP9 zu Wurtenbera verfugte die herrlich
ſten KirchenSchulund Landes Ordnungen und war gelehrtenLeu
ten Brentio vornehnilich mit ungemeiner Gnade zugethan. ehel.
r. D Jeichard ware es indglich daß dein Mund ſich ietzt off

nete Du wurdeſt wie des geſammten Waldeckiſhen ho
hen Hauſes alſo inſonderheit des Obadiae des H. Rom. Reichs

des groſſen Vurſten von Waldeck ggerrn GEORE
DRJEDERICHS/ glorwurdigſten Andenckens Dir
angediehene ungemeine und zu ſtetem unterthanigſten Andencken
von dir den Deinigen anbefohlene Gnade mit moglichſtenLobes: Er
hebungen darſtellig machen denn es war unter dieſes Helden Hoch
furſtl. Qualitaten welche nemlich nach Vermogen Hr. Jmhoffab

zuſchildern geſucht hat auch dieſe daß Jhro Fgochfl. Durihl.
gegen die Gelehrten und ihreGzeiſtlichen ſch nach angebohrner pro.

penſion (morum dulegdinega,as ſvayitatemi nennt ſie gedachter
Hr. Jmhoff) ſehr gnadig trwieſen  Qiyir ipurdeſt du den von der
gantzen wahren Chriſtenheit hochgehaltnen u. auch daher theuer

ſten gertzog CERNHARDON den Frommen un—
ſern weyland gnadigſten Herrnund Nutritorem, Dero Jgoch

furſtl. Durchl. Chriſtnnldeſten Andenckens dich aus den Wal
deckiſchẽ Landen in die Jhrige gnadigft beruffen zu erheben ſuchen al

lermaſſen hochſtgedachter thro. Hochfurſtl. Zurchl. Leben dein
Leben Dero Todt deri kobr wahrhafftig geheiſſen hat. Selbſt ietzt
aich GOtt gebel ſehr tange unid hoöchſt: glucklich regierenden Hertzog

ERNSET LDW unſtes gnadigſtẽ Herrnu. Nutri-D

toris, Hochfurſtl. Zurchhl. haben noch beydeinemBegrabniſee
nachdem SJE ſelbigem in hoher Perſon beyzuwohnen gnadigſt ge
ruhet ein Zeichen Jhrer hohen eynade ſehen laſſen ia es haben die

Deinigen die gnadigſte Erlaubniß daß ſie zu nur hochſtgedachter

oochfurſtl. Durchl. demgewiſſeſten Aſylo ſo vielerUntertha
nen auch ihre unterthanigſte Zuflucht kunfftighin nehmen konnen
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32 Der gelehrte und gewiſſenhaffte Theologus
vor welche gnadigſte Propenſion ſie zu alle.Unterthanigkeit und in
brunſtigenGebet/vor Jhro Khochfurſtl. Surchl. geheiligter
HeldenPerſon und gantzen Hochfurſtl. Fauſes unverwelck
lichen Flor in tiefffter Submiſſion, auf die gantze Zeit ihres Lebens
und ſo lange als ein warmer BlutsTropffen in ihnen ſeyn wird ver
bindlichſt ſeyn und bleiben werden. Beyde Jo. Brentius und Hr.
Jacobus Richardus, wurden in wichtigen Geſchafften gebraucht
beyde wurden bald da bald dorthin verlangt beyde ſturben in hohen
EhrenAemtern Brentius als Hochfurſtl. Wurtenberg. Probſt zu
Stuttgard nachdem er vorher Prediger zu Hall in Echwaben gewe
ſen Or. D. Reichard als General. Superintendens und Hoffpre
diger zu Meiningen/ da er vorher andere wichtige KirchenStellen be
kleidet hatte; ſo gar welches gewiß bey dieſer Bergleichung nicht oben
hin anzuſchen merckten beyderſeits als ihre fromme Furiten verſtor
ben waren daß ihr Tod auch ſehr nahe ſeh und folgten auch bald.
Brentius ſtarb .i57o.im72. Jahr ſeines Alters als zuvor A. ig68.

ſein gnadigſter Furſt hochſtgedachter Certzoon DORJ
STOP9 zu Wurtenberg ein an Standhafftigkeit und Tu
genden trefflicher Herr u. eyfrigerLutheraner deſſen Hr. Sohn Lu-
dovieus Pius, den erſten Stein zu dem beruhmten Collegio Uluſtri
zuTubingen gelegt hat dißZeitliche geſegnet hatte;und ſteht in mehr

gedachten Brentii LebensBeſchreibung finem vitae ſibi immi-
ere Dueis ſui obitu, praeſagiebat animo: aleichergeſtalt als

J—Nnnach des foommen Hertzog geRNHARDõ zu Wadch
ſen/Hochfurſtl. Dunchl. hochſtſel. Tode OERO Hoffpredigers
Hrn. D. Reichards Gemuth von Stund an eine totale Verande—
rung empfunden und er ſich als er von Hofe nach Hauſe kommen zu

der baldigen Folge zu praepariren angefangen. Und er ſtarb den
23. Aug. A.i7ob, im 67. Jahre ſeines Alters da er auch dißfalls
zrentio ziemlich gleich gekommen.

WederdZeit noch Ortleidet es daß ich mich vorietzt zrentii wegen/
mit Hrn. Arnolden einlaſſe als der in ſeiner Kirchen und KetzerHi
ſtorie wie er ſie betitulirt den alten vrentium mit unter die Allo-
trioepiſeopos bringt zumal daer ſelbſt von dieſem Brentio nichts
mehr anzufuhren weiß als daß er zugleich Probſt und geheimter
Rath des Hertzogs von Wurtenberg geweſen und Hr. L. Weiſſius
hat in ſeiner gelehrten lnaugural. diſp. de Allotrioepiſeopo erwie
ſen daß auch zrentius damals als er weil er ſich dem Pabſt und In
terim widerſetzt hatte fliehen mſſen und von ggertzog UL
RJCHON von Wurtenberg auf dem Schloß Hornberg

all,



und krentius unſter Zeit. 3
allwo er den Titul eines Voigts unter verandertem Nahmen,
Hulderich Engſter hatte verhalten ward keinen adererenieune abge
geben; wie denn zrentius vielmehr/ in dieſen ſeinem Exilio, in weltli
chen Kleidern die Krancken beſucht und ſie mit GOttes Wort get
troſtet woruber ſich dieſe ihn nicht kennende ſehr verwundert und ge

ſagt haben:Wie troſtlich und ſchrifftmaßig kan dieſer Mann reden
kan ers doch wie ein rechter Prieſter. Des nrentü, der als ihm

von Hertzog DSHRIJSTOP)9 /wvon Wurtenberg hun
dert Thale: vor die Dedicatiön desCommentarii inEpiſtolam ad
Romaneos, offeriret worden ſolche beſcheidentlich zuruck gegeben
ne Theologiam, wiebeyin Spizelio in templo Honoris ſtehet
venalem facere videretur. hat Hr. Aruold in ſeinem Cifer wider
den Dedications-Geitz der Iheologorum ſich nicht erinnern wol
len. Alſo geſchiehet Brentio unrecht daß man ihn zum Oſiandriſten
machen will welchts Ehren arwehnter Hr. M. Beyſchlag in einer
Theolosiſchen unter dem Praeſidio Hrn. D. Loſchers zu Witten
beragehaltenen Diſputation hat dargethan: und noch vielweniger

mogen uns die Keformirten etwas aus zrentii Exegeſi in loan-
nern vont H. Abendmahl und der GnadenWahl vorwerffen nach
dem Beweiß der.in unſchuldigen Nachrichten A. 1704. befindlich.
Joinrentuus behalt dnskoh cincs ortnodoxen Thecologi. u. verdie
nen ſeintSeripta nichtapenigtals Hiegonymi V/elleri. daß Hr.
M. Lamniel die neut aition. detſelben. uher ſich nimmt hierdurch
aber vieler Wiunſchen erfulle vni doch hoöchſttdachter Hertzog

CLyRS  Êʒzutenberg ſich den Commenta-
rium vrentii in Eſaiath mit iniSargunter das Haupt zu legen be
fohlen deraleichenlieronymns Gerardi. xin teutſcher Ctus, eben
falls gethan; und der AWelt; geprieſene und wahrhaffte Polyhiſtor
unſrer Zeit Hr. Schurtzfleiſch nunmehra Hochfurſtl. Weimariſcher
Rath raiſoniret  an einem Oute/ daß wer alle Bucher vrentirha
be eine rechte vibliothegatn xegeticarnbeſitze.
dn Brentio waranuditigmcna.piztas nonfigta, Zelus pro

e e

urthodoxa fide maunimus aidrnirahilis exemplo, ſteht von
Breutiq bey einemaichern Autogez anderswo heiſt et Theologus
exitniusqui fide andunrigoftria. inggenio. iudicio, eloquen-A

tiay Zelo rolitziqnis de vatae initagritate. par. ſirnmis aevi ſui
Fheolauis fuit. und iederum qoctrina meriiieque gravis: und
dahin gehen alle Rlogia des Schwabüchen lheglogi brentu, ſo

ül

behm riano. Hrn. von Seckendorff oaelchiore Adami. Hrn.
Fechtie und  uſlerno: ſclbſt gu ſinden daf er ein gelehrter nd
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34 Der gelehrte und gewiſſenhaffte Theologus

Vrj ire 17getroſt darvon. Abraham ich wüliagen gr. D. Geichard
zog immer fort biß er kam gen Bethet in das himmliſche Jeruſa
lem allwo Er in dem Landeſeiner Freundſchafft: Denn GOtt hat
te auch zu dieſem Pilgrim und Jarob da er es ſich lange genug hier
ſauer werden laſſen geſprochen: Nun inache dich auf und zeuch aus

deinem Lande und zeuch wieder in das Land deiner Freundſchafft.
Hier und in den Hochfurſtn Meininanchen Landen war dem ogel.

der erſte AdventsSonntag ſonderuch notabel weil er an dieſem
Tage ſeine drey vornehme runctiones, zu Waſungen Saltzungen
und Meiningewangetreten.Alllergluckſeligſter Tag da er die muhſa
me functiones mit der Himmels /Ruhe verwechſelt hat! Der treue
Hoff Prediger wiare ſeinem kurtz voran gegangenen Furſten nacha

dem Exempel des Churflurſti Sachſ. OberHoff Predigers Hrn. D.
Geieri, welcher nachdem er den Tob ſeines gnadigſten Churfurſten
erfuhre ſich ſo ſehr bekununerte dß er bald drauf auch die Welt ver;

ließ.



unnd Srentius unſrer ZJeiititit
Ueß. Wie es mit dem ſel. Hrn. D. Balthaſar Mentzern ergangen
dem ſein ſelig verſtorbener LandsFurſt kandGraf Vudwig im
Schlaff vorkommen und geſagt: Mentzer ihr muſt mit fort ich kan
euer nicht entrathen daß er geantwortet Gnadigſte: Furſt und Herr

ich will gerne folgen iſt auch bald drauf geſtorben: auf faſt gleiche
Art gieng es mit dem Tode des ſeligen Irn. D. Reichards zu.
Denn nachdem nicht lange zuvor fein gnadigſter Furſt und Herr
geſtorben iſt in ſeinem Gemuth alsbald eine totale Aenderung er
folget und hat Er ſich als ob habe auch ſein Gnadigſter Furſt zu ihm

geſprochen Reichard, ihr muſtmit fort zu folgen erklaret. Jſt
auch abermals merckwurdig daß er einige Tage vor dem Ende im
Schlaff hochſtgemeldten ſeinen gnadigſtgeweſenen Furſten hochſt
erfreulich in der himmliſchen Glorie erblicket hat.

Wenn ſonſt GOtt fromme Prieſter wegnimmt ſo hat Er die
Gemeine ſchon fur Ungluck gewarnet. Denn wenn fromme Prie
ſter beten ſtehn die Fluthen der allgemeinen Trubſalen ſtill und
nicht anders als wie die Waſſer des Jordans da die Prieſter ihre
Fußſohlen noch drinnen hatten. Der oben erwehnte Hr. D. Ja
cob Weller Churfurſtl. Sachſ. Ober-HoffPrediger ſagte kurtz vor
ſeinem ſel. Ende: Jch werde wohl ſchlaffen und ruhen biß an den
jungſten Tag aber wie es der armen Kirche ergehen wird weiß ich
nicht. Ach! GOtt wende doch alle Gefahr gnadig ab die demLu
theriſchen Zion auf den Hintritt dieſes frommen Theologi, etwa
bevor ſtehen mochttScipionis Genitilis, des wehlah treffuchen Anteceſſorð
zu Altdorff und Nurnbergiſchen Coniulenten Eheljebſte preißte
man deswegen gluckſelig daß ſie bey dem Sterbe-Bette ihres
Ehe-Herrn.biß an en letzketr dithem auüsgrhalten und die vom Lei
be eilende Seele den treinu anden des groſſen GOttes uberge
ben konnen. Die hinterlaſſene hochſtbetrubte Frau Wittib kan

bey dem groſſen. Betrubniß ſich iedoch gleicher Glückſeligkeit ruh
men und GOtf wird nithtumterlaſſen/ ſich kunfftig hin Jhr zur
krafftigen Erquickung darguſtellen und ſuſt Troſt Jhr ſeinen weiſen
und wohlmeynenoen wiuen zu erkennen zu geben. Wutſte jener
groſſe Miniſter in Franckreich von dem beym Gramondd zu le—

ſen vor ſeinem Tode d errun nd Angehorige damit
zu troſten daß ſein nv n unno vugaterStelle vertreten
wurde: ſo konnen die hoarrrn  nteglaſſenen ſchon angefuhr.

——Z
A L D
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dachte. Hochfurſtliche Gnaie hrrſchafft in Meiningen
ter maſſen des unterthälen 2cnnens leben daß hochſtge
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ferner hin ihr machtiger Schutz und gewiſſer Beyſtand ſeyn
werde.

Jn dem letzten Jacobitiſchen Kampff da der SELJGE den
Segen davon getragen iſt dieſer nicht nur Jhm ſondern auch ſamt-
lichen hinterbliebenen Hrrn. Sohnen Fr. und Jgfr. Tochtern Hrn,
Eydam und vornehmen Angehorigen angediehen als die in alter
eichardiſcherGelaſſenheit und durch das ihnen dißfalls zu ſtat

ten kommende Theologiſchesymbolum Hrn.Sup. Reichards
zu Mem̃ingen Fiat Voluntas Domiiui ſich dem Willen des HErrn
ergeben. Es wird auch der ihnen bereits angediehene Segen und das

von dem hochberuhmten Herrn RathTentzeln zu Dreßden etwehn
te Glucke des ſol. rn. General. tup. in vier gelehrten Sohnetn
an die des trefflichſt gelehrbhen Hrn. Rath Schurtzfleiſchens trefft
lichſt gelehrter Hr. Bruder Hr. Heunich Leohard Schurizſleiſch
eine gewiſſe Dedication. zu ſonderbarem Andencken in der gelehr
ten Welt, vor nicht gar langer Zeitgerichtet hat zu fernerem und

Brentziſchen Flor erwachſen.
Endlich/ ſo hat dem ſel. Jo. Bernrro. dem Aleltern zu ſchul

digen Ehren der groſſe Theologus, Hr. D. Jacob Heerbrand, den
20 Sept. A. i570., eine ſolenne wobl. ausgearbeitete Parehtation
gehalten; Mein wehrter Hr. Collega hat iinem guldnen und ſilber
nen Ehren-Gedachtnis Lurheri die Medaille auf Jo. Brentiam,
Thediogum, einwerleibet? und dermuthlich wird in Hrn. Serpili
Epitaphus etlicher Schwabiſcher Jheologen die ich nur dieſe
Woopt in dem Lipziger Mek Catalogo. dem Titul nach geſehen

das Brentianiſche J gi 3 5 4anidern gar gernie oar

Bexvrriuu unſrer xeai rQu
re habe es aber an
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